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In einer Glosse, die am 1. 1. 1928 in der »Vossischen Zeitung« 
erschien, gab Tucholsky Auskunft über das, was er »liebt« und 
»hasst«. Für Auswahl und Anordnung der Zitate ließen wir uns 
von seiner Rubrizierung inspirieren.
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K. T. haSst:
dAs MilItär
Jede Glorifizierung eines Menschen, der im Kriege 
getötet worden ist, bedeutet drei Tote im nächsten 
Krieg.

.
Nicht der allein mordet, der die Handgranate wirft. Auch 
der, der die Atmosphäre schafft, in der so etwas möglich ist.

.
Generäle können keinen Krieg führen, wenn sie keine 
Soldaten haben.

.
Der Krieg ist eine üble Angelegenheit, und es wird nicht leicht 
fallen, dem Soldaten klar zu machen, Mord sei erlaubt, 
ja Pflicht, und das viel geringere Delikt des Diebstahls 
sei Verbrechen.

.
Da gab es vier Jahre lang ganze Quadratmeilen Landes, auf 
denen war der Mord obligatorisch, während er eine halbe 
Stunde davon entfernt ebenso streng verboten war. Sagte 
ich: Mord? Natürlich Mord. Soldaten sind Mörder.

.
Wer beim preußischen Militär war, weiß, dass der 
Mann die Stelle macht, nicht umgekehrt. Muss ein Offizier 
untergebracht werden, dann wird eben eine Stelle für ihn 
geschaffen – das tatsächlich vorhandene Bedürfnis ist dabei 
nicht maßgebend.

.
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Dieses Gemisch aus Streberei, Ordensschiebung, Urlaubs-
verweigerung, Huren, Saufen und Fressen, dieser ekle 
Brei von Monokelleutnants der trübsten 
Etappe – diese Suppe aus Roheit, Mannschaftsfresserei 
und Dünkel – das war die alte kaiserliche deut-
sche Armee.

.
Niemand ist feiger als der deutsche Militarist von 
heute.

.
Der deutsche Offizier – und er besonders, weil 
er ja an den maßgebendsten Plätzen saß – stahl ohne 
Bedenken, allerdings fast nur im großen Stil. Es fing mit 
»Erinnerungen« an (manche Offiziersfrauen tragen 
diese Souvenirs noch heute), und es hörte mit Waggon-
ladungen auf.

.
Seit die Weltgeschichte steht, haben noch immer Generale 
ihren Waffenstillstand unterzeichnet und nicht Zivi-
listen vorgeschickt, die das ausfressen durften, was jene ihnen 
eingebrockt hatten. Die Kapitulation ist Sache des 
Feldherrn. Dazu war Herr Hindenburg zu feige.

.
Es wird die Zeit kommen, wo man pathoslos und 
sachlich einsehen wird, dass es klüger und ökonomischer 
ist, keine Kriege zu führen.

.
Wer im Kriege gefallen ist, ist für einen Dreck gefallen.

.
Es ist unsre Menschenpflicht, gegen die allgemeine Wehrpflicht 
nicht mit dem ärztlichen Attest und den Beziehungen anzu-
gehen, sondern sie zu verweigern, sie bedingungslos 
zu verweigern – auch dann, wenn sie Gesetz wird.

.
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Die Stellung des deutschen Offiziers zum Mann war etwa 
die eines Dresseurs zu einem verprügelten Hund.

.
Und hier steckt die ungeheure moralische Gefahr 
des deutschen Militarismus. Er und nur er, er allein erkennt 
Ausnahmezustände über dem Rechte an. Er und nur 
er hat den Begriff der »militärischen Notwendig-
keiten« geschaffen. Was aber ist das für ein Rechtszustand, 
der jederzeit von jedem Leutnant durchbrochen werden kann!

.
Diese Militärmacht stößt Mörder aus ihren Reihen 
nicht aus. Es darf also ausgesprochen werden: In der 
deutschen Militärmacht dienen Mörder.

.
Der Stolz auf des Königs Rock! Gewiss: auf den 
Rock. Oder werden etwa die Röcke angespuckt, 
getreten, geschlagen? Der gemeine Mann, der Kerl wird es. 
Wie gesagt: Stolz. Und Bewunderung. Denn er umhüllt gleich-
mäßig Gerechte und Unteroffiziere.

.
Der Soldat braucht Krieg, damit er gerechtfer-
tigt ist.

.
Als mich im Jahre 1918 ein Unterrichtsoffizier befragte, was 
man denn gegen die Gerüchte über das gute Leben 
der Offiziere unternehmen könnte, durfte ich ihm die rechte 
Antwort nicht geben. Heute kann ich es. Ihr hättet eben anstän-
diger leben sollen – dann wären die Gerüchte 
unterblieben.

.
Hunderttausende sind in Ackergräben verdreckt und 
verreckt und viele Knaben bluteten vor Ypern, weil einem 
General auf der fettgepolsterten Brust noch ein Orden 
fehlen mochte.

.
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Ist uns damit geholfen, dass die Schulbuben im 
Jahre 2000 bestenfalls – was ich aber nicht glaube – lernen 
werden, die Militärs hätten Deutschland ins Unglück 
gestürzt und es darin ein Schlamm- und Blutbad 
nehmen lassen?

.
Im Kriege habe ich einmal diesen Satz gehört: »Die Boh-
nensuppe ist das Klavier des kleinen Mannes.«

.
Wir erkennen keine »Herren« an – und wir wollen nichts von 
den »Kerls« wissen. Wir wollen andere Typen. Was wir wün-
schen, ist, dass sich aus den beiden unmöglichen 
Arten eine neue entwickelt. Wir haben genug 
und übergenug von dem Herrn und auch von dem Kerl. Wir 
erhoffen den Mann.

.
Es muss in die Köpfe hinein, dass Militarismus auch 
noch anderswo als auf dem Kasernenhof existiert, und 
dieser andere ist der gefährlichere.

.
Ich will nicht, dass meine Kinder einmal auf einem 
Kasernenhof stehen und von einem uniformierten 
Großknecht angebrüllt werden, indes ein gleichfalls unifor-
mierter Gutsinspektor mit viereckigen, aber polierten Fingern 
lässig, in der Geste des geborenen Herrn, eine Front von Ver-
prügelten abschreitet.

.
Millionen und Millionen haben ihr Letztes hingegeben – 
Geld und Gold und Sparpfennige. Und: das Leben.

.
Militarismus ist eine Geistesverfassung, es ist der 
Glaube an die Gewalt, an die – und vor allem an die 
Kasteneinteilung der Menschheit. Seine Zeit ist vorbei.

.
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AbER hier waren LEUte, 
die eINEn SomMER und 
EINen WiNTer lang AN 
den eigenEN LeiBERN er-
fahren hATten, wAs daS 
heißt: Töten, und WAs 
daS HEIßt: hunGERN. UnD 
DA versChwaND der ›tief 
einGEWurZELTe Hass‹, 
und man aß gemeinsam 
Kartoffeln … DIeSELbeN 
KarToffelN; diEselbEn 
kApitalIsten. Aber an-
dEre Röcke. Das ISt der 
Krieg.


